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men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond ⸗Aufg 7 U. 37 M. Abends. Untergang bei Tage., 


Beitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877, 


Einladung zum Abonnement. 


Unfere werthen Abonnenten erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags- Beiblatt“ 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten bis ſpäteſtens zum 27. dieſes 


6 Monats geſchehen müſſen. 


Die „Thorner Zeitung“ erſcheint vom 1. nächſten Mts. ab unter Redaction des 


Herrn Fritz Bley. 


Wir werden nach wie vor bemüht ſein, durch Präciſion des politiſchen Theiles un⸗ 
ſern Leſern einen kurzen und ſachgemäßen Ueberblick über die inneren und äußeren politi⸗ 


tiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber dem provinziellen und localen Theile eine 


vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken, um auch nach dieſer Richtung hin allen Anforderungen 


1396. 


rn 


unſerer werthen Leſer zu genügen. 


Durch ſpannende Romane, piquante kleinere Humoresken, Kritiken über Theater und 
Muſik und dergl. werden wir den Inhalt unſeres Feuilletons möglichſt mannigfach geſtal⸗ 
ten, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt eine Novelle des beliebten 
Romanciers Ed. Wagner: „Verlaſſen“. 
Auch in dem nunmehr in vergrößertem Format erſcheinenden Sonntagsblatt werden 


Leſerkreis zu feſſeln wiſſen. 


wir durch gute Romane und Novellen, ſowie durch geſchmackvolle Illuſtrationen unſern 


Wir bemerken ſchließlich, daß der bisherige Preis von 2 Mk. 50 Pf. für auswär⸗ 
tige und 2 Mk. für hieſige Leſer auch in Zukunft der gleiche bleibt. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poftanftalten, reſp. unſerer Expedition. : 
Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Kriegskarte gratis zugefertigt. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 
28. September. 

+ Lothar I., deutscher Kaiser 840—855, der 
älteste Sohn Ludwig’s des Frommen, * 795, 
+ nach vielem Streit mit seinen Brüdern und 
nach Theilung des Reiches unter seinen Söh- 
nen als Mönch im Kloster Prüm, 
Schlacht bei Nicopolis. Sultan Bajazeth 
snhlägt die Ungarn, Franzosen und Deutschen. 
Flucht des Königs von Westphalen. 
Einweihung der neuen Börse in Berlin. 
Gesetz wegen Dotirung des Staatsschatzes. 
Wiederholte Ausfälle der Besatzung von Sois- 
son werden von Landwehrtruppen des 13. 
Armeecorps zurückgewiesen, 


Mac Mahon und die italienische 
Preſſe. 

Das vom Marſchall Mac Mahon an die 
Franzoſen gerichtete Manifeſt wird in der italie ⸗ 
niſchen Preſſe lebhaft kritiſirt. Die liberalen 
Blätter finden es nichts weniger als konſtitutio⸗ 
nell. Es muß, jagt die „Opinione“, in und 


855, 


1813. 
1863. 
1866. 
1870, 


außer Frankreich reichen Stoff zum Nachdenken 
geben. Der Marſchall muß ein großes Vertrauen 
auf den Glanz ſeines Namens haben, wenn er 
hofft, daß dieſes Manifeſt von Frankreich ohne 
Proteſt und Klage angenommen werde. Eine 
autokratiſche Regierung hätte keine entſchiedenere, 
kampfluſtigere und herausfordernde Sprache 
führen können. Es iſt nichts darin, was an 
die Republik erinnert, nichts was den Ideen 
entſpricht, die ſich der beſcheidenſte Republikaner 
von ſeiner Regierung macht. Die Liebe zur 
Freiheit und das Vertrauen auf die Vertheidi⸗ 
gung der repräſentativen Inſtitutionen werden 
gar nicht angedeuter. Der Marſchall zeigt ſich 
den Franzoſen nicht als Haupt der Regierung, 
ſondern vielmehr als Miniſterpräſident und als 
Parteimann, der ſeine Gegner zum Kampfe her⸗ 
ausfordert, indem er ihnen bemerkt, daß er 
jedenfalls auf ſeinem Poſten bleiben wird. Es 
verſteht ſich, daß er bis 1880 an der Spitze 
von Frankreich bleiben wird, nicht aber an der 
Spitze dieſer oder jener Partei. Was hat Frank⸗ 
reich bisher gewonnen, wenn wir die Phraſen 
des Marſchalls anwenden wollen, welche Revo 
lutionen hat es vermieden, welchen Reaktionen hat 
es vorgebeugt? Nach dem unvorhergeſehenen 
2 —— ——. — —— 


Die Geſchichte einer Anglücklichen. 


Von Th. Al mar. 


Zwanzig Jahre ſind vorüber und noch er⸗ 
innere ich mich lebhaft der hohen und edlen Ge⸗ 
ſtalt meiner Pathin Veronika. Sie war eine 
Frau, welche ich niemals lachen gehört hatte, 
die ſelten mit uns Kindern ſprach, und an der 
ich doch mit einer an Ehrfurcht grenzenden Liebe 

i 


bing. : 
In ihrem ſchlichten grauen Wollenkleide 
machte ſie auf mich den Eindruck, als ſei ſie eine 


unglückliche Königin, die man aus ihrem Lande 
N in die Fremde hinausgeſtoßen hatte. 


An einem Tage im Jahre vertauſchte ſie 
noch die dunkle Farbe ihres Kleides mit einem 
tief ſchwarzen. Aber an dem Tage war auch 
ihr feines Geſicht wie in eine Wolke von Schmerz 
eingehüllt und ihre ſchönen, ſanften Augen, die 


f viel geweint haben mußten, ehe fte jo leer und 
glanzlos alles Lebende betrachten konnten, blickten 
dann düſter und faſt ſtarr vor ſich hin. 


88 


v 


Dieſer Tag war für und Kinder ſtets ein 
Ereigniß, denn wir durften im Haufe keine lau⸗ 


ten Spiele treiben, und ſtets bat uns die Mutter, 
0 — möchten doch Pathe Veronika nicht an⸗ 
reden 
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Meine Geſchwiſter befolgten ſtreng dieſen 
efehl, ohne weiter an die traurige Frau zu 


denken; ich allein beſchäftigte mich in Gedanken 
mit ihr, und Tag und Nacht quälte ich mich mit 
der Frage, wer Pathin Veronika wohl ſo wehe 
gethan habe, daß ſie immer nur ernſt uud traurig 
ausſehen könne. 


Einige Male hatte ich ſchon leiſe Verſuche 


gemacht, diejerhalb Antwort von meiner Mutter 
zu erhalten, aber damit kein Reſultat erzielen 
können. 

Stets wurde die gute Mutter ſehr ernſt 
und hieß mich meine Neugierde beherrſchen, denn 
das Schickſal der Pathe wäre für ein Kind, wie 
ich es noch ſei, unverſtändlich. 

Dieſes Verbot befolgte ich inſoweit, als 
ich Niemand mehr über Pathin Veronika zu be⸗ 
fragen wagte, aber deſſen ungeachtet erhielt dieſe 
ſeltſame Frau mein ſtetes Intereſſe rege. End ⸗ 
lich ſollte mir auch ein Zufall mehr Aufklärung 
über ihre Perſon verſchaffen, als ich's ſelbſt er⸗ 
wartet hatte. 

Es war an einem ungewöhnlich ſchönen 
Sommermorgen, an dem ich zu meiner Mutter 
gehen wollte, um ſie zu bitten mit mir einen 
längeren Spaziergang zu machen. 

Als ich in's Vorzimmer trat, durch welches 
ich erſt in das meiner Mutter gelangen konnte, 
und ſchon im Begriff war, an die Thür zu 
pochen, hörte ich ſie laut und faſt heftig ſprechen, 
während die leiſe Stimme der Pat hin Veronika 
weich und zart wie Accorde einer Harfe dazwi⸗ 
ſchen tönte. ; 

Ich ſtutzte und wußte nicht, ob ich ein 
treten ſollte; unwillkürlich geſellte ſich die Neu⸗ 
gierde dazu, was beide Freundinnen wohl ſchon 
zu ſo früher Stunde einander zu ue hätten, 
und ohne Bedenken ſah ich endlich durch's 
Schlüſſelloch in's Zimwer hinein und ſtrengte 
gleichzeitig mein Ohr an, um Zeugin ihres Ge⸗ 
ſpräches zu werden. 

Pathin Veronika ſaß todtenbleichen Ant⸗ 
litzes auf einem Sopha und ihre Augen waren 
auf meine Mutter mit unſagbar ſchmerzlichem 


Veronika, vergieb auch 


J Tode Thiers' eröffnete ſich dem Marſchall eine 


breite, grade, ebene und ſehr ſchöne Straße. 
Die republikaniſche Partei hat keinen anerkann⸗ 
ten, angeſehenen, populären Führer, aber ſie 
ſuchte ihn, weil ſie das dringende Bedürfniß 
fühlte ſich in Jemand zu perſonifiziren. Wenn 
der Marſchall in jenem Momente der Ungewiß 
heit und des Schwankens den Entſchluß gefaßt 
hätte das Kabinet zu modifiziren, ſich den Cen⸗ 
tren, wenigſtens dem rechten zu nähern, die Pro⸗ 
zeſſe gegen die Zeitungen zu ſuspend ren und zu 
verordnen, daß Gambetta wegen ſeiner in Lille 
gehaltenen Rede nicht weiter verfolgt würde, ſo 
hätte er ſeine Macht ohne Zweifel verdoppelt 
und konnte dem Ausgange der Wahlen mit aller 
Gemüthsruhe entgegenſehen Frankreich hätte 
ihm beigeſtanden und die neue Kammer wäre 
mit dem Vorſatze zuſammengetreten ihn feſt und 
ehrlich zu unterſtügen. Niemand kann mit 
Grund behaupten, daß dem Marſchall die Ma⸗ 
jorität fehlen würde Wahrſcheinlich würde er eine 
ſolche bekommen, daß er mit ihr leben konnte. 
Aber ſein Manifeſt ſcheint nicht mit dieſer Aus⸗ 
ſicht geſchrieben zu ſein. Die Regierung des 
Marſchalls iſt noch nicht diejenige, welche den 
Ruhm haben wird in Frankreich die Aera poli⸗ 
tiſcher Unruhen und ſozialer Unordnungen zu 
ſchließen. Sie ſetzt ihr Vertrauen nur auf 
Unterdrückung und Widerſtand. Die Geſchichte 
der Hälfte des Jahrhunderts ſollte ihm die Eitel⸗ 
keit dieſer Politik gezeigt haben. Aber das Bei⸗ 
ſpiel der Vergangenheit hilft nichts, und der 
Marſchall hat Miniſter, welche nicht allein nicht 
glauben Frankreich retten zu können, außer, in⸗ 
dem fie es machen, wie es die Miniſter der ge⸗ 
ſtürzten Regierungen gemacht haben, ſondern 
den Präfidenten auch in die ſchärfſten Partei⸗ 
kontraſte hineinziehen und die Wähler durch ihn 
bedrohen laſſen, daß er die Gewählten abermals nach 
Hauſe ſchicken wird, wenn die Wähler keine 
Raiſon annehmen wollen. Nicht anders ſprach 
Karl der X. zu den Wählern, ehe er die berüch⸗ 
tigten Juliordonnanzen erließ. Die Drohung hat 
den ganzen Ernſt einer Herausforderung; wir 
wollen hoffen, daß die Franzoſen geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand genug haben, um ſie nicht anzunch⸗ 
men, denen es iſt gewiß, daß wenn der Kampf 
zwiſchen der Kammer und dem Präſidenten der 
Republik, ſich erneuert, er ſich nicht auf den 
Parlamentsſaal beſchränken zaffen wird, ſondern 
ſich in einen Straßenkampf verwandelt, den 
Bürgerkrieg entflammt, und dieſem vielleicht ein 
neuer Krieg mit Deutſchland folgen wird. 


Zur Kriegslage. 


Die beiden öftlih der Jantra am 21. in 


Ausdrucke gerichtet. Vor ihr, in der Stellung 
einer Bittenden aber ſtand die Mutter. 

„Veronika,“ ſagte ſie, wie beſchwörend ihre 
Hände nach der Pathin ausſtreckend, „es iſt 
edel, es iſt Menſchenpflicht, Reumüthigen zu 
verzeihen!“ 

„Ich kann aber nicht verzeihen!“ war die 
beſtimmte Antwort der Pathin. 

„O, ſprich nicht ſo!l“ bat meine Mutter 
wieder; „denn dann handelſt Du nicht mehr im 
Sinne deſſen, um den Deine Seele trauert! 
Nicht Haß, ſondern Liebe giebt uns Frieden! 
Du dem Armen, der 
eine That durch lange Jahre der Reue geſühnt. 
Wird ſich Dir aber der Tod verſöhnend nahen 
können, wenn Deine Seele mit dem Vorwurf 
belaftet iſt, Du bätteft einen Unglücklichen er⸗ 
barmungslos ſterben iaſſen, ihm kein verzeihendes 
Wort zugerufen? — Veronika, im Namen Dei- 
nes verklärten Geliebten, flehe ich Dich an, ver⸗ 
zeihe dem Unglücklichen!“ 

Und ganz der Eingebung ihrer Seele hin⸗ 
gegeben, war meine Mutter vor der Freundin 
auf die Kniee geſunken. 

Erſchüttert hatte ſich Veronika vom Sopha 
erhoben, und hatte die Hände nach meiner Mutter 
ausgeſtreckt, während ſie rief: 

„Marie, was thuſt Du nur! Du zerreißeſt 
ja meine Seele. Steh' auf und ſprich; iſt Dein 
weiches Herz nicht übereilt, kann denn ein ſol⸗ 
cher Böſewicht noch Reue faſſen?“ 

„Er fühlt fie,“ entgegnete meine Mutter 
mit Ueberzeugung und fuhr auch in dieſem Tone 
weiter fort: „Würdeſt Du ihn ſehen, wie ich 
ihn habe erblicken müſſen, Dein Herz müßte vor 
Erbarmen überfließen. Von körperlichen Schmer⸗ 


einem Verſuchskampfe aneinander gerathenen feind⸗ 
lichen Heereskörper haben, wie bisherige Meldun⸗ 
gen feſtſtellen, ihre Poſitionen nahe einander 
gegenüber ſeitdem fefte und eine nur beobachtende 
Stellung beibehalten. Das Corps des Czare⸗ 
witſch bei Bjela iſt inzwiſchen auch noch durch 
eine Gardediviſion verſtärkt worden, während 
zwei ſolcher dem vor Plewna ſtehenden ruſſiſchen 
Corps zugetheilt wurden. Die angelangte ruſſi⸗ 
ſche Garde⸗Cavallerie iſt in's Geſammt gegen 
Tirnowa dirigirt worden. Es gelangt ſomit für 
dieſen Feldzug wohl die letzte ruſſiſche Verſtär⸗ 
kung zur Verwendung. Die Türken ſind bei 
Plewna, wie ſchon gemeldet, mit einer Diviſion 
und einer bedeutenden Zufuhr von Proviant u. 
Munition ebenfalls gekräftigt worden und haben 
ihre etwaige Rückzugslinie auf Sofia durch Ver⸗ 
ſchanzungen bei Orchanie geſichert. Das Wetter 
iſt andauernd ſchlecht, ſehr regneriſch und hat 
wohl viel zu beigetragen, die Bewegungen gegen⸗ 
einander auf die nöthigſten Recognoseirungen zu 
beſchränken. Bei Siliſtria haben die Türken 
mittels der Donau⸗Inſel Salgan einen Verſuch 
begonnen die Verbindungslinie der Ruſſen in 
Rumänien zu beunruhigen und womoͤglich ab⸗ 
zuſchneiden, ſo wie neue Truppen derſelben aus 
Aſien im Süden der Dobrudſcha bei Baſard⸗ 
ſchick ein feſtes Lager etablirten. Nach engli⸗ 
ſchen Berichten treffen die Rnſſen alle erdenkli⸗ 
chen Vorbereitungen um den Feldzug in den 
Winter hinein fortzuſetzen, wie auch die Türken 
Lieferungen in England abgeſchloſſen haben, die 
fie in den Stand fetzen ſollen den Unbilden 
eines Winterfeldzuges zu begegnen. 

Ueber die letzten Vorgänge in Aſien melden 
Wiener Blätter: Am 20. griff eine Abtheilung 
irregulärer türkiſcher Reiter die ruſſiſchen Pikets 
an, wurde aber zurückzewieſen. Am Nachmittag 
erneuerten ſie den Angriff bei Chalfalue mit Ka⸗ 
vallerie und Infanterie, wurden aber wiederum 
zurückgeſchlagen. Hierauf verſuchten die Türken 
bei Tſcharutſchi den rechten Flügel des Generals 
Tergukaſſow zurückzudrängen, mußten ſich indeſ⸗ 
ſen unter großen Verluſten zurückziehen. Ein 
weiteres Telegramm der „Preſſe“ aus Tiflis 
vom 24. meldet: Die Türken ſind nach dem 
letzten, für dieſelben ungünſtigen Gefechte bei 
Halfula über die Grenze nach deu Gouverne⸗ 
ment Bajaſid zurückgegangen, und haben, 
20 Werſt von der Grenze entfernt, ein 
Lager bezogen. — General Tſchernajeff hat das 
Hauptquartier krankheitshalber verlaſſen und bes 
findet ſich im Bade Borzom. Aus Poti wird 
gemeldet, daß die Ruhe an der kaukaſiſchen 
Küſte gänzlich wiederhergeſtellt iſt. Die Be⸗ 
wohner kehren in die Stadt zurück. Die Wein⸗ 
berge werden wieder bearbeitet. Die Hafen bau⸗ 
—ͤä — — ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů LI 
zen unaufhaltſam gequält, ächzt er auf ſeinem 
Lager, der Tod iſt ihm nahe, und doch ſcheint 
es Gottes Gericht, daß er nicht eher ſterben ſoll, 
bis Du ihn mit erlöſenden Worten von den 
Banden der Erde befreieſt.“ 


Veronika ließ die Hände meiner Mutter 
frei, ging an das Fenſter und blickte lange ftarr 
und Änfter gen Himmel. Ich ſah in ihr bleiches 
Geſicht und ahnte inſtinktiv, daß ihre Seele in 
einem furchtbaren Kampfe ringen müſſe. In 
dem Augenblick brachen die goldenen Strahlen 
der Sonne hervor und ergoſſen ſich über Vero⸗ 
nika's ganze Geſtalt. Da veränderten ſich plöͤtz⸗ 
lich ihre ſtarren Züge in unendliche Weichheit, 
heiße Thränen rollten über ihre Wangen und 
fielen auf ihre Hände nieder. 

Meine Mutter weinte ebenfalls, aber näherte 


ſich wieder der Freundin. Matt und kraftlos 


ftügte ſich Veronika an die Fenſterbrüſtung und 
ſagte endlich leiſe: 

‚Du haſt geſiegt, Marie; gehe hin zu ihm, 
Friedensbotin, geh' und bringe ihm meine Ver⸗ 
zeibhung! Mag er ruhig in's Grab gehen. O, 
daß auch mir bald dieſe erlöjende Stunde 
ſchlüge!“ 

Mehr von dieſen wehmüthigen Klagen dar 


ſelſſamen Frau zu hören, war ich unfähig ge⸗ 
worden, denn auch mich hatte die Wehmuth 


überwältigt. Geräuſchlos ſchlich ich mich fort, 
um mein ſtilles Plätzchen zu ſuchen und dort 
laut weinen zu können. Ob die Wehmuth mich 
nur über Veronika's Schicksal fo erfaßte, od. ob 


die Ahnung ſchon damals mein Herz ergriff, daß 


mit dem Ende der Kindheit dem Menſchen auch 
ſein ganzes Glück entſchwinde, bis er's wieder 
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ten in Poti haben auf's Neue begonnen. Unter 
dem Militär wüthen Fieberkrankheiten. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— In ſeinem Eifer, neue, vorher nicht 
erhörte Thatſachen zu melden, iſt dem Stambu⸗ 
ler Korreſpondenten der „Times“ eine merk. 
würdige Gedankenloſigkeit paſſirt. Seiner Be⸗ 
hauptung zufolge hat der öͤſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel Graf Zichy dem Sultan 
gegenüber die Nothwendigkeit hervorgehoben, die 

“auffiice Eigenliebe zu ſchonen, und gab zu ver⸗ 
ſtehen, Deutſchland würde in keinem Falle gleich⸗ 
gültig gegen eine ruffiihe Demüthigung fein — 
ſondern ſich ſicherlich auf Rußlands Seite ſtellen 
im Falle einer den Ruf des Czaren bedrohenden 
ernſtlichen Niederlage. Graf Zichy hätte demnach 
verlangt, daß ſich die Türken, wenn auch nur 
zum Scheine, gutwillig befiegen laſſen ſollten. 
Eine ſolche Politik würde allerdings zu dem 
wenigen Neuen gehören, was unter der Sonne 
exiſtirt. a 

— Wie der „Figaro“ wiſſen will, find zwar 
Osman Paſcha und Marſchall Bazaine nicht, 
wie man behaupten wollte, eine und dieſelbe 
Perſon, aber es beſtätigt ſich, daß ſich Marſchall 
Bazaine in der Türkei befinde und hinter den 
Kouliſſen die militäriſchen Operationen der Tür⸗ 
ken dirigire. Der „Moniteur univerſel“ be⸗ 
merkt dazu, daß Marſchall Bazaine bei Metz 

jedenfalls beſſeren Anlaß gehabt hätte, die mi- 
litäriſchen Talente zu entwickeln, welche den 
Türken ſo ſehr zu Nutzen kommen. 

— Eine ſeltſame Publikation iſt dem 
neueſten Werke Victor Hugo's zugedacht. Daſſelbe 
trägt den Titel „Le Pape“ und ſoll acht Tage 
nach dem Tode Pius IX. erſcheinen. 

— Am Jahrestage der Beſetzung Rom's 
durch die italieniſchen Truppen (20. September) 
pflegte der Papſt den ihm treugebliebenen Theil 
des römiſchen Adels zu empfangen. Am vorigen 
Donnerſtag hatten ſich aber ſo wenige Perſonen 
im Vatikan eingefunden, daß der Empfang unter⸗ 
bleiben mußte. } 
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5 Deutſchlaud. 


Berlin, den 26. September. Se. Maje⸗ 
der Kaiſer wird am Sonntag (30.) den Ge⸗ 
burtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin im enge 
ſten Kreiſe der groß herzoglichen Familie begehen. 
Der Aufenhalt in Baden-Baden wird der „Prov. 
Korr.“ zufolge bis Mitte October währen. 

— Der in der unmittelbaren Umgebung 
des Kaiſers weilende Feldmarſchall v. Manteuffel 
iſt, wie das „Fr. J.“ hört, am 21. September 
früh in Karlsruhe in der Weiſe erkrankt, daß 
der ihn behandelnde Leibarzt des Kaiſers einen 

dreimaligen Beſuch beim Patienten für nöthig 
erachtete. 

— Nach den Aufftellungen des kaiſerlich ſtatiſti⸗ 
ſchen Amts beträgt die Bevölkerungsdichtigkeit des 
Reichs bei einer Fläche von 539,829 Ouad.Kilome⸗ 
tern u. einer Volksza hl von 42,727,360 Köpfen 79, 
Einwohner auf 1 Quad.⸗Kilometer. Bei geo⸗ 
graphiſcher Gruppirung der Landestheile des 
Reichs ergiebt ſich, daß am ſchwächſten bevölkert 
ſind die vier nördlichen Gruppen: Prov. Preu⸗ 
ßen (51, Einwohner pro Quad.⸗Kilom.), Schles⸗ 
Holſtein, Lauenburg, beide Mecklenburg, Fürſten ⸗ 
thum Lübeck, Städte Lübeck und Hamburg (55, 
Einw.), Pro. Poſen und Brandenburg ohne 
Berlin, (54 Einw), Prov. Hannover ohne 
Hildesheim, Rgbz. Münſter, Herzogthum Olden⸗ 

burg, Stadt Bremen (52% Einw.). Dann 
folgt die Baherns rechts des Rheins (62,7 Einw.), 
ferner Gruppe: Landdroſtei Hildesheim, Braun⸗ 
ſchweig, Anhalt und die Provinz Sachſen 
85, Einw.), die Provinz Schleſien (95,4 
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Einw.)“ Die letztgenannte Durchſchnittsziffer 
ſetzt ſich indeß aus ziemlich bedeutenden Extre⸗ 
men zuſammen, da nur der ſüdliche induſtrie⸗ 
reiche Theil des Regierungsbezirks Oppeln und 
das Land zwiſchen Oder und Rieſengebirge eine 
dichte, die anderen Theile hingegen eine ſtellen⸗ 
weiſe ſehr dünne Bevölkerung aufweiſen. Es 
folgen ſodann mit je 967 Einw. pro Qu. Ki⸗ 
lom. Die beiden Gruppen: 1. Rgbz. Minden, 
Prov. Heſſen⸗Naſſau, Heſſen, Waldeck, beide 
Lippe und 2. Württemberg, Baden und Hohen⸗ 
zollern; ferner die Rheinpfalz und Elſaß⸗Lothrin⸗ 


gen, 106, Einw.) Die Rheinprovinz, Regbz 


Arnsberg und Fürſtenthum Birkenfeld (137, 
Einw.) und endlich als dichteſt bevölkerkte 
Gruppe: Das Königreich Sachſen, die ſächſi⸗ 
ſchen Herzogthümer, Schwarzburgiſchen und 
Reußiſchen Fürſtenthümer mit 141,, Einw. pro 
Qu. Kilom. 

— Das herkömmliche „Gerücht“ über den 
Rücktritt des Finazminiſters Camphauſen, wel⸗ 
ches namentlich von der Börſenpreſſe ſtets eifrig 
erörtert zu werden pflegt, kann als völlig unbe⸗ 
gründet angeſehen werden. Wenn die Schutz⸗ 
zöllner übrigens glauben würden, mit Beſeiti⸗ 
gung des gegenwärtigen Finanzminiſters gewon⸗ 
nenes Spiel zu haben, ſo wäre dies ein großer 
Irrthum. Die eigentlichen „Freihandels⸗Tyran⸗ 
nen“ ſitzen im Reichstage, die Schugzöllner müß⸗ 
ten alſo von Rechtswegen für die Auflöſung des 
Reichstags agitiren, wenn ſie eine Wendung der 
Handelspolitik herbeiführen wollten. Natürlich 
müſſen die Schupzöllner zum Voraus wiſſen, daß 


auch dieſe Maßregel nicht zum Ziele führen 


kann. 
— In einem Erlaſſe des Kultusminiſters 


vom 28. Juni iſt das Recht und die Pflicht der 


ſtaatlichen Aufſichtsorgane auch den Religionsun⸗ 
terricht in der Volksſchule zu überwachen dahin 
präzifirt, daß die Cirkularverfügung vom 18. 
Februar v. J. den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden 
zwar das Recht wahrt, dem Religionsunterricht 
beizuwohnen, aber ihnen nicht die Befugniß 
giebt, die Prüfung in der Religion ſelbſt in die 
Hand zu nehmen 

— Der Präfident der italieniſchen Depu⸗ 


tirtenkammer Herr Crispi iſt heute Mittag 12 


Uhr nach London abgereiſt. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 25. September. 
Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Bukareſt vom 
Eine Abtheilung Türken hat 
einen von Natur feſten, und durch die Geſchütze 
Siliſtrias gedeckten Punkt auf dem rumäniſchen 


24. d. gemeldet: 


Gebiete gegenüber Siliſtria beſegt. Die Türken 


beabſichtigen augenſcheinlich, die Bahnlinie Ga⸗ 
latz⸗Bukareſt zu unterbrechen. Sie befeſtigten die 


Brücke, welche das türkiſche Ufer der Donau bei 
Siliſtria mit der Inſel Salgan verbindet. — 
Von den in Bela eingetroffenen drei Garde⸗In⸗ 
fanteriediviſionen ſind zwei gegen Plewna, eine 
an die Jantra dirigirt worden, während faſt die 
geſammte Garde⸗Kavallerie ſich auf dem Marſche 
nach Tirnowa befindet. Der ſeit zwei Tagen an⸗ 
haltende Regen erſchwert die Operationen. 

— Peſt, den 25. September. Der Mini⸗ 
fterpräfident Tisza empfing heute eine Deputation 
des zur Berathung der orientaliſchen Frage ab⸗ 
gehaltenen Meetings und erklärte derſelben, er 
werde ihre Petition als ein Zeichen der herr- 
ſchenden Strömung in Berückſichtigung ziehen; 
das gemeinſame Ziel ſei die Wahrung der In⸗ 
tereſſen der Monarchie, die Wahl des richtigen 
Moments und der richtigen Mittel; dies ſei auch 
die Pflicht einer verantwortlichen Regierung. 

Frankreich. Paris, 24. September. 
Im heutigen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, 
in ſämmtlichen Wahlbezirken von Paris tretz der 
geringen Ausſichten auf Erfolg offizielle Kandi⸗ 
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daten aufzuſtellen. Da der Plan, das Manifeſt 
Thiers als gemeinſchaftliches Manifeſt aller re⸗ 
publikaniſchen Kandidaten zu verwerthen, wegen 
der Länge des Dokuments nicht ausführbar iſt, 
ſoll jetzt beabſichtigt werden, daß rev einen 
Wahlaufruf an ſeine Wähler richtet, worin er 
gewiſſe Stellen aus dem Manifeſt des Herrn 
Thiers aufnimmt und daß dann ſämmtliche 
Kandidaten der Partei veranlaßt werden, dieſes 
Dokument ſich anzueignen. Uebrigens findet 


heute eine Sitzung des Comitecs der Linken 


ſtatt, worin über den Wablaufruf ein endgülti⸗ 
ger Beſchluß gefaßt werden ſoll. (Nat. Ztg.) 

chweden. Helſingfors, 24. September. 
Dem „Borga Bladet? wird aus Kadix gemeldet, 
daß die türkiſche Eskadre, welche längere Zeit 
vor Gibraltar gekreuzt hatte, fich wieder nach 
türkiſchen Gewäſſern begeben hat, ſo daß der 
Zugang zum Mittelländiſchen Meer im gegen— 
wärtigen Augenblik frei iſt. 

Holland. Haag, 25. September. Die zweite 
Kammer nahm bei Berathung der Adreſſe in Beant⸗ 
wortung der Thronrede mit 44 gegen 28 Stimmen den 
Paragraphen an, in welchem ausgeführt wird, 
daß bezüglich der Unterrichtsfrage ein Einverneb— 
men zwiſchen der Regierung und der Kammer 
nicht beſtehe. 

Balkan⸗Halbinſel. Wiener Journale 
berichten: „Die Unzufriedenheit Rußlands, ſchreibt 
das Blatt, mit der Haltung Serbiens hat, nach 
Allem, was aus Bukareſt und Belgrad verlautet, 
eineu möglichſt hohen Grad erreicht. Wie es 
ſcheint, dringt man ruſſiſcherfeits energiſcher als 
je auf ein ſofortiges Eingreifen Serbiens in die 
Aktion. Angeſichts der von Orhanie uner Schef⸗ 
ket Paſcha heranrückenden bedeutenden Verſtär⸗ 
kungen iſt es nur zu begreiflich, daß man im 
ruſſiſchen Hauptquartier das unverzügliche Los⸗ 
ſchlagen Serbiens verlangt. Für Milan ſchwankt, 
trotzdem er bereits die ruſſiſchen Subfidiengelder 
in Angriff genommen hat, hin und her. Das 
Angenehmſte, was ihm widerfahren könnte, wäre 
augenblicklich ein Veto Oeſterreich⸗-Ungarns gegen 
die Theilnahme Serbiens am Kriege. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird ihm dieſer Gefallen nicht er⸗ 
wieſen werden. Das Wiener Kabinet hat ſeinen 
Standpunkt einer eventuellen ſerbiſchen Aktion 
gegenüber oft genug klar präziſirt, indem es der 
Belgrader Regierung zu Gemüthe führte, daß 
Alles, was Serbien gegen den letzten Frieden 
unternehme, von ihm auf ſeine eigene 
Gefahr geſchehe. Mehr zu thun, iſt man in 
Wien nicht in der Lage. Es kann Oeſterreich— 
Ungarn ebenſo wenig zugemuthet werden, daß es 
Serbien beim Friedensbruch gegen einen türki⸗ 
ſchen Einfall ſichere, wie, daß es ihm helfe, von 
den gegen Rußland übernommenen, ſchon im 
voraus bezahlten Verpflichtungen loszukommen. 

Konſtantinopel, 25. September. Nach 
hier vorliegenden Nachrichten verzögert die ſchlechte 
Witterung die Fortſetzung der Operationen bei 
Bjela; beide Armeen behaupten ihre Pofitionen. 
— Nachdem es Chefket Paſcha gelungen iſt, 
Verſtärkungen nach Plewna zu bringen, errichtet 
er nunmehr ein befeſtigtes Lager bei Orkhani. 

— Ziver Bey iſt angewieſen worden, die 
ruſſiſchen Mönde aus dem Kloſter auf dem 
Berge Athos zu vertreiben und in daſſelbe wie⸗ 
der die griechiſchen Mönche einzuſetzen. — Das 
engliſche Panzerſchiff „Raleigh“ iſt nach Salo— 
nichi, das Panzerſchiff „Sultan“ nach Malta 
abgegangen. (W. T. B. 


»rovinzielles. 


Ii Danzig, 26. September. (O. C) 
Daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz bei Ge’ 
legenheit ſeiner Reiſe zum Marienburger Feſte 
unſere Stadt nicht mit einem Beſuche beehrt, 
wie doch erwartet worden, hat hier vielfaches 
Bedauern hervorgerufen, da Se. Kaiſerl, Hoheit 
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am Grabe findet, darüber kann ich heute noch 
keine Rechenſchaft ablegen. 
5 An jenem für mich ſo bedeutungsvollen 
Tage machte meine Mutter noch eine kleine Reiſe 
und wie es hieß, zum Onkel. Meine Geſchwi⸗ 
ſter trugen ihr viele Grüße an den Onkel auf, 
ſicch aber umarmte die theure Mutter und ſagte 
nichts, denn ich allein wußte 2 daß ihr Weg 
zu einem Sterbenden hinging 
Aber ſeit jenem Tage ſollte ich auch Pathin 
Veronika nicht mehr wiederſehen. Nach der Ab⸗ 
reiſe der Mutter wurde ſie krank und ſeitdem 
verließ ſie ihr Zimmer auch nicht mehr. So 
ging der Sommer zu Ende, und mit den Win⸗ 
den des rauhen Herbſtes ſenkte man ſie in's 
Grab. 5 
g Jahre ſchwanden; der Name Veronika ward 
in unſerem Hauſe nicht mehr genannt, aber ich 
Be * die Dulderin nicht vergeſſen! Ich ſchmückte 
ihr Grab an jedem Frühling mit Blumen und 
Kränzen und wenn ich recht einſam ſein wollte, 
flüchtete ich auch zu ihrem Grabe hin. 
Indeß nahte die Zeit, in der ich die Stätte 
meiner Kindheit verlaſſen ſollte, um in der 
Sremde den Kampf um's Daſein beginnen. 
Es kam der letzte Abend vor der Scheide⸗ 
ſtunde. Ernſten Auges blickte ich meine Mutter 
an, ich kniete vor ihr und begrub von Zeit zu 
Zeit mein Geſicht in ihren Schoß. Lange hatten 
wir Beide das tiefſte Schweigen beobachtet, als 
meine Mutter dieſe Stille zuerſt unterbrach. 
= „Kind,“ ſagte fie herzlich, „haſt Du keinen 
Wunſch, den ich Dir noch vor Deinem Scheiden 
8 St 
Be en ann nach — ich hatte keinen. Schon 
wollte ich Ip für dieſe neue Liebe danken, in der 
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ihre ganze Sorge für mein Wohl lag, als mir 
plötzlich ein Gedanke wie ein Blitzſtrahl in die 
Seele kam. 

„Mutter, theure Mutter, ja ich habe noch 
einen Wunſch,“ rief ſie lebhaft. „Erzähle mir 
das Schickſal Veronika's!“ 

Da drängte meine Mutter mich mit einiger 
Heftigkeit von ſich, zog ihre Hände, die ich um⸗ 
klammert hielt, mit Gewalt aus den meinigen 
und ſagte in ernſtem und ſtrengem Tone: 

„Was forderſt Du! Könnteſt Du das Le 
bensgeſchick der Unglücklichen denn verſtehen?“ 

„Ja, theure Mutter,“ rief ich bittend; „ich 
würde es verſtehen, denn auch ich habe die Un⸗ 
glückliche geliebt.“ 

Und nun bekannte ich obne Scheu, was ich 
einſt an der Thür ihres Zimmers erlauſcht hatte 
und daß das Grab der Theuren mir eine heilige 
Stätte ſei. 

„Dieſes Bekenntniß und meine innigſten 
Bitten brachten meine Mutter endlich doch 
dahin, daß fie mir nach langem Schwanken Fol⸗ 
gendes erzählte: 

Gräfin Veronika von Rutkowska war 14 
Jahre alt geworden, als ihr Vater, der ſie, das 
einzige Kind und die alleinige Erbin, zärtlich 
geliebt hatte, plotzlich ſtarb. Ihre Mutter, eine 
noch junge und ſchöne Frau, hielt es für rath⸗ 
ſam, die heranwachſende Tochter, die noch viel 
ſchöner zu werden verſprach in ein Penſionat zu 
ſchicken, in dem Veronika auch vier Jahre blieb, 
ohne mehr von ihrer Mutter zu wiſſen, als daß 
dieſe lebe und ſich wohl befinde. 

Da erhielt ſie eines Tages einen Brief, 


worin man ihr anzeigte, daß die Mutter einen 
ebe Gemahl gewählt habe und es nun der 


ochter geſtattet jet, in das elterliche Haus zus 


rückzukehren. So gemeſſen dieſer Brief war, 
Veronika jubelte doch. Nur zu gern folgte ſie 
dem Rufe hinzukommen, und ihr Herz, das ſich 
nach Elternliebe ſehnte, ſtellte ſich im Geiſte ſchon 
den Gemahl ihrer Mutter in der Geſtalt ihres 
Geliebten, unvergeßlichen Vaters vor, und feier- 
lich gelobte ſie, ihn auch wie eine gehorſame 
neue Tochter zu lieben. 

So verließ ſie die Penſion, in der ihre 
Tage einförmig und freudlos dahingeſchwunden 
waren, ohne Trauer, aber ihre Beſtürzung und 
ihr Erſchrecken ſollten nicht gering ſein, als ihre 
Mutter ihr auf der Schwelle des Elternhauſes 
an der Seite eines jungen Mannes eutgegenkam, 
der kaum fünfundzwanzig Jahre alt ſchien, und 
der ihr Stiefvater war. Mit einem Schlage 
war für fie das gehoffte Glück im Elternhauſe 
dahin. Und fie mußte ſich förmlich Zwang aus 
thun, um die Umarmung der Mutter erwidern 
zu können. Und nach wenigen Wochen ſollte es 
ihr auch ſchon klar werden, daß nur ihre ſchnelle 
Entfernung aus dem Elternhauſe ein unbeil- 
volles Schickſal vom Hauple ihrer Mutter ab» 
wenden konne. 

Veronika's Schönheit hatte auf den Stief- 
vater einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß in 
ſeiner Bruſt bald eine raſende Leidenſchaft für 
ſie tobte. Sie entdeckte dieſe Empfindung des 
heißen, leidenſchaftlichen Mannes mit Entſetzen, 
doch ohne ſich ſelber dabei rathen noch helfen zu 
können. Sie hatte eine einzige Freundin, der 
offenbarte ſie Alles; aber gerade in deren Nähe 
ſollte ihr eigenes Herz alle ihre Vernünftgründe 
gefangen nehmen. 

Für Polen war damals wieder eine ſehr 


unruhige und traurige Zeit hereingebrochen. Der 
Nu 


erbitterte Haß der ſſen machte ſich wieder 


hier allgemein beliebt it. Man dürfte nicht irre 
gehen, wenn man als Grund ſeines Nichtkom⸗ 
mens (wie auch vielfach geſchicht) annimmt, daß 
der Prinz ſich durch die Gleichgültigkeit beiei- 


digt gefunden, welche hierorts in Bezug auf den 
Siegestag von Sedan herrſcht. Diesmal wurde, 
was kaum in einer anderen deutſchen Stadt 
der Fall geweſen ſein dürfte, der Tag hier 
gänzlich ignorirt!! — Unſer „Stadtheater“ hat 
ſich bis jetzt an den meiſten Abenden eines ſehr 
zahlreichen Beſuches, und dazu auch durch die Mehr⸗ 
zahl der gegebenen Stücke vieles Beifalls erfreut; 
ſowohl was die Stücke ſelbſt, als was die Reis 
ſtungen der in ihnen Auftretenden anbetrifft. 


Auf das „Wilhelm⸗Thea er“, der Concurrentin 


des „Stadttheaters“, dürfte der Umſtand nicht 
ohne Einfluß ſein, daß das große Selonke'ſche 
Vergnügungs Etabliſſement, von welchem das 
Theater einen Theil bildet, vor ein Paar Tagen 
Schuldenhalber sub hasta verkauft wurde. Die 


Summe der auf das Etabliſſement eingetrage⸗ 


nen Hypotheken betrug 210,000 ,, das abge 
gebene Meiſtgebot dagegen nur 120,000 „Ay 
Meiſtbietender war Herr Kaufmann Hüfner aus 
Dresden. — Der auf geſtern anbe⸗ 
raumt geweſene Stapellauf der auf der hieſigen 
Kaiſerl. Werft erbauten Schraubencorvette hat 
nicht ſtattgefunden, da die Fertigſtellung derſel⸗ 
ben bis dahin (und überhaupt noch im Septem⸗ 
ber) nicht zu ermöglichen geweſen. Der Ablauf 
und die damit verbundene Schiffstaufe wird 
nunmehr am 13. Oetober ſtatthaben. Wegen 
vorgerückten Alters ſcheidet am 1. Oetober der 
Rendant des großen ſtädtiſchen Leihhauſes Herr 
C. Arndt, aus dieſem, ſeit länger als einem 
Viertel Jahrhundert von ihm verwalteten 
Amte. Die Stadtverordneten haben ihm eine 
Penſion von 1575 Mark, ſeinem Nachfolger 
aber, dem bisherigen Leihamts⸗Controleur 
Schumann, ein Gehalt von 300 Mark 
jährlich bewilligt — Vom hieſigen Grie 
minal Gerichte wurde in ſeiner letzten 
Sitzung ein Knecht aus dem benachbarten Dorfe 
Klein⸗Walddorf, welcher ſeinen Brodherrn in ge⸗ 
fährlicher Weiſe bedroht und zwei, dieſem zur 
Hülfe kommende Mitknechte mit einer Hiebwaffe 
thätlich angegriffen hatte, Andern zur Warnung, 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Ebenſo 
wurde der Redacteur der „Danziger Volkszeitung“ 
wegen einer beleidigenden Aeußerung zu 80 Ar, 
desgl. der Verfaſſer eines beleidigenden kleinen 
Artikels in derſelben zu 50 „Ar Geldbuße vers 
urtheilt Die letzte diesjährige Sitzungs⸗Period⸗ 
des hieſigen Schwurgerichts Hofes nahm vorgee 
ſtern ihren Anfang. Von demſelben wurde ge» 
ſtern ein Arbeiter wegen Einbruchs zu drei Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurtheilt. 
Königsberg, 24. September. Die Ver⸗ 
waltung der oſtpreußiſchen Südbahn läßt nun 
den lange projektirten Bau eines aus einer Ei⸗ 
ſenkonſtruktien beſtehenden, mit Oberlicht verfehe« 
nen Perrons am hiefigen Südbaunhof ausfüh⸗ 
ren. Dec Bau ſoll noch in dieſem Jahre vollen⸗ 
det werden. — In vergangener Nacht paſſirte 
bier, nach Mittheilung der „K. H. Z.“, der 
eigenthümliche Fall, daß ein Wächter, den der 
Magiſtrat zur Bewachung des Magiſtrat sgebäu⸗ 
des, namentlich aber der in der Nähe deſſelben 
befindlichen Sparkaſſe, angenommen hat, wegen 
ſinnloſer Trunkenheit per Magiſtratskutſche nach 
dem Polizeigewahrſam gebracht werden mußte. 
— Aus Oſtpreußen. Hinſichtlich der 
Beſtätigung der urſprünglich von Herrn Lehrer 
Blank⸗Warskillen projektirten Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Concordia für die Volksſchullehrer 
der Provinz Preußen find die von demſelben 
ſpeziell in Betreff der nöthigen Reorganiſation 
des Vereinsſtatus an den Herrn Oberpräſidenten 
von Horn geſtellten Fragen von dieſem unterm 
31. Auguft er. im Allgemeinen recht günftig bes 
antworiet worden. Feſtgehalten wird daran, daß 
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einmal in der ſtrengſten und ungerechteſten Weiſe 
gegen die unterjochte Nation geltend. Wer ſich 
gegen ihre Herrschaft auch nur mit Worten auf- 
zulehnen wagte, der ward von ihnen ſchon zum 
Verbrecher geſtempelt und als ſolcher beſtraft. 
Zahlreiche Verfolgungen und Verhaftungen fan⸗ 
den in den vornehmſten Famlie ſtatt, und wer 
Zeit gewann, floh aus dem Lande oder verbarg 
ſich an ſicheren Orten. 

So hielt ſich im elterlichen Hauſe der Freun⸗ 
din Veronika's ein junger Edelmann verborgen, 
der bereits zum Tode verurtheilt war, weil ſein 
Verbrechen darin beſtand, daß er ſeine Schweſter 
gegen die Brutalität eines ruſſiſchen Offtziers 
mit der Waffe in der Hand vertheidigt hatte. 

Da Veronika von den Eltern ihrer Freun⸗ 
din wie ein Mitglied der Familie betrachtet 
wurde, ſo machte man auch vor ihr aus der 
Anweſenheit des jungen Edelmannes kein Ge» 
beimniß. Sie ſah ihn oft, und da er ein höͤchſt 
gebildeter und kenntnißreicher junger Mann war, 
jo fühlte fie ſich in einer Geſellſchaft bald ſehr 
wohl. Doch dabei jollte es nicht bleiben, denn 
auf ihn hatte die Schönheit des Mädchens ſo 
mächtig gewirkt, daß er ihr nur zu bald das 
Geſtändniß ſeiner Liebe machte. Er ward von 
ihr nur zu gern erhört, und vergaß in ihren 
Armen, daß er ein Flüchtling, ein bereits zum 
Tode Verurtheilter ſei. Und fie, unter feinen 


Blicken in Wonne ſchwelgend, wußte kaum mehr, 


daß außer dem Geliebten noch Menſchen auf der 
Welt waren. 

Arme Veronika! Armer Ludowiko! — Euer 
Glück hatte einen kurzen Frühling. 


(Schluß folgt.) 
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die Geſammtſumme der Verſicherungen 3 Mill. 
betragen und daß der Vorſtand der Geſell⸗ 


3 ſchaft ſein Domicil und ſeinen Gerichtsſtand in 


Königsberg haben müſſe. Im Uebrigen hat der 
I Dberp-äfident die Vorlagen zu den von ihm ge 
forderten Statuts⸗Abänderungen u Erzänzungen 
mit einigen Modifikationen genehmigt und die 
Beſtätigung der „Concordia“ noch vor Beginn 
des neuen Jahres in Ausſicht geſtellt. Herr 
Blank fordert demnach ſeine Collegen in Stadt 
und Land auf, jetzt friſch ans Werk mit der 
Beitrittserklärung zu gehen. 
— Der Elchbeſtand in der Ibenhorſter 
Forſt iſt, trotzdem er nach Kräften geſchont wird, 
ſchon ſtark geſunken und ſoll durch Zuzug aus 
Schweden nicht nur der Beſtand erhöht, ſondern 
auch die Zucht verbefjert werden. In dieſen 
Tagen treffen nun mit der Eiſenbahn in Tilſit 
mehrere Elche aus Schweden ein, um per Damp⸗ 
fer nach Ibenhorſt weiter befördert zu werden. 
Wongrowitz, 24. September. Hr. Hoffe 
meier in Kujawki, Vorfipender des hieſigen land- 
wirthſchaftlichen Kreisvereins, iſt vor mehreren 
Wochen von zweien ſeiner Knechte, nach einer 
Zaurechtweiſung wegen verweigerter Dienſtleiſtung, 
rücklings überfallen und jo gemißhandelt wor⸗ 
den, daß er fein Gehör verloren hat und neuer⸗ 
dings überhaupt an ſeiner vollen Geneſung ge 
zweifelt wird. Der Fall erregt eben jo große 


lroffenen, wie Entrüſtung über die frevelhafte 
That. Die Thäter ſind verhaftet worden und 
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. (P. O. 3.) 


JLocales. 


N — Stadtverordneten -Zitzung am 26. September. 
An der geſtrigen 23. ordentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten nahmen Theil 22 Herren: Dr. Bergen: 

roth als Vorfitzender, Böthke, Bulakowski, Nathan 
Cohn, Dauben, Emil Dietrich, Dr. v. Donimirski, En⸗ 
gelbardt, A. Henius, R. Hirſchberger, G. Jacobi, 
Dr. Kutzner, D. M. Lewin, Jan Moskiewicz, Leo⸗ 
bold Neumann, v. Olſzewski, Preuß, G. Prowe, 
Schirmer, A. Schütze, H. Schwartz fen., Sultan. Der 
agiſtrat war vertreten durch die Herren: 1. Bür⸗ 
germſtr. Wiſſelinck, Stadtrath Kittler, Stadtbaurath 

Rehberg; Refer. waren die Herren Schirmer und R. 
HBirſchberger. Es ward zunächſt das Kaſſenreviſtonspro⸗ 
tokoll vom 20. Auguſter. vorgetragen u. der Antrag des 

| Ausſchuſſes genehmigt, „den Magiſtrat zu erſuchen in ei⸗ 

ner der nächſten Sitzungen Bericht über die Ausführung 
des Baues u. erſten Reſultate des Betriebes des Ring⸗ 
bfens zu geben. Sodann wurde der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes ad position 3 des Stadtſchulenkaſſenetats ge⸗ 
nehmigt, einen Betrag zur Reinigung der Schul⸗ 

zäume zu bewilligen. Zu dem Antrage des Ausſchuſ⸗ 
ſes, den Magiſtrat aufzufordern, dafür zu ſorgen, daß 

Die durch Arbeitslöhne entſtehende Nebenkoſten bei den 
Aichungen von den Intereſſenten erboben würden bemerkte 
Hr. Sultan, daß es empfeblenrwerth ſei, ſolche Nebenun⸗ 

koſten überhaupt abzuſchaffen und deren Vergütigung 
in das Aichpauſchquantum einzuſchließen. Herr Re⸗ 
ferent Schirmer betonte, daß nach den Inſtructionen 
des Aichamtes ſolches durchaus unzuläſſig ſei. Der 
Antrag wurde hierauf beſchloſſen. — Desgleichen wurde 
nach einer kürzeren Debatte zwiſchen den Herren 

Stadtrath Kittler und Ref. Schirmer einerſeits, und 

Herrn G. Prowe andererſeits der Antrag genehmigt, 

den Magiſtrat zu erſuchen, für die Folge eine 

Controle über den Verbrauch von Coaks Seitens 

der einzelnen Beamten der Gasanſtalt einzuführen. 
5 145,50 A Koſten für Legung eines Asphaltfuß⸗ 

1 bodens in der Waſchküche des Krankenhauſes wurde 

baut Antrag dem Tit. V. des Kämmereietats über⸗ 

vieſen. Nach Vorleſung und Kenntnißnahme des 

4 Schlußberichtes der Gasanſtalt für das verfloſſene 

Setriebsjahr wurden laut Antrag des Magiſtrats 
3000 Ag zum Bau eines Achterofens mit großen 

tetorten für die Gasanſtalt bewilligt. — Dem An⸗ 

ktkage des Magiſtrats, nachträglich dem Zimmermſtr. 
| Wendt den Zuſchlag auf ſein Mindeſtgebot von 2400 4 
lr Abbruch dreier Brückenfelder zu bewilligen, ward 
1 f tſprochen und der Zuſchlag auf die Lieitation ertheilt. 
8 der Rechnungslegung der Depoſitalkaſſe für die 
Jahre 1872 73, 74 und 75 wurde für die letzteren 3 
Jahre Decharge ertheilt; für das Jahr 1872 dage⸗ 
en dem Antrage des Ausſchuſſes entſprechend ſolche 
F behalten, bis Quittung für die an die Reg.⸗Haupttaſſe 

Mahlten 1775 Ax beſchafft ſei. Herr 1. Bürgermei⸗ 
f er Wiſſelinck verſprach den Belag, für welchen Sei⸗ 
bens der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe eine Quittung nicht 
dusgeſtellt ward, durch Recherchen nach dem abhanden 
kekommenen Poſtſcheine zu verſchaffen. — Ein Fall 
Menthümlicher Art bot Anlaß zu etwas lebhafterer 
Debatte. Durch einen formellen Fehler eines früve⸗ 
den Magiſtratsmitgliedes ſind ſeiner Zeit dem nunmehr 
derſtorbenen Tiſchlermeiſter Gürſch 25 Ar Sandlan⸗ 
des zu dem Preiſe von 10 Rthlr. verkauft worden, 
dine daß die Stadtverordneten in ordentlicher Sitzung 
N ſen Verkauf durch ihre Zuſtimmung ſanktionirt 
Üten, Der Ausſchuß ftellte nunmehr den Antrag, 
den Magiſtrat zu erfuchen, mit der Erledigung der 
werkaufsangelegenbeit des dem p. Gürſch überwieſe⸗ 
7 0. Grundſtückes vorzugehen. Herr Oberbürgermſtr. 

iſſelinck tbeilt mit, daß Herr Stadtſyndieus Scheib⸗ 
er beauftragt ſei, das Grenzregulirungsverfahren zu 


rs 


eranlaſſen. Dem entgegen beantragte der Herr 
meferent, der Wittwe des p. Gürſch 25 Ar 
daumeſen. Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 


leont, daß dies nur durch Feſtſtellung der Karte u. 
N Vermeſſung durch den Cataſtercontrolleur 

Sehen könne. Herr Vorſitzender Dr. Bergenroth 
wont den gänzlich ungeſetzlichen Beſitz, da bis heute 
6 ch keine Zuſtimmung Seitens der Stadtverordne⸗ 
dase ſei. Herr G. Prowe ſchloß ſich dieſer 
a Naffung an und beantragte, der p. Gürſch aus der 
oſitalcaſſe die 10 Thlr. zurückzuzahlen und für 
gung des Landes eine kleine Pacht zu verlangen. Hr. 


Theiinahme für den allgemein geachteten Be. 


Bürgmſtr. Wiſſelinckkonſtatirte die Illegalität des Beſi⸗ 


tzers, wünſchte aber mit der Erledigung der Grenzfrage 
gleichzeitig die Beſitztitelfrage zu löſen. Nachdem 
noch Herr G. Prowe gegen dieſe Anſicht des Herrn 
Wiſſelinck und Herr Dr. v. Donimirski dafür geſpro⸗ 
chen hatte, ward der Antrag des Ausſchuſſes genehmigt. 
— Die Zahlung von Baukoſten mit 358,26 A aus 
dem Reſtenfonds des vorjährigen Bauetats an Hrn. 
v. Kobielski ward ohne Debatte bewilligt, desgleichen 
860 A für die Einrichtung von drei Laternen an der 
Weichſeluferchauſſee. — Für die Brückenbaucommiſ⸗ 
ſion wurden zwei neue Mitglieder, die Hrn. Werner u. 
Engelhardt gewählt. — Durch die Wahl des Herrn 
E. Meier zum Magiſtratsmitgliede ſcheidet dieſer 
aus der Gasdeputarion aus. Der Ausſchuß ſchlug 
für ihn Herrn Mentz zur Wahl vor. In weiteren 
Vorſchlag wurden gebracht die Herren Schirmer u. 
v. Donimirski. Erſterer bat von ſeiner Wahl Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, da er bertits zu viel durch Aemter 
in Anſpruch genommen ſei. Es ward darauf Herr 
v. Donimirski durch Acclamalion gewählt. Die Li⸗ 
citation der Armenſärge ergab als Mindeſtbietenden 
den Tiſchlermeiſter Körner. Der Ausſchuß trat dem 
Magiſtratsantrage auf Zuſchlag an den p. Körner 
bei und die Verſam mlung genehmigte den Antrag. Des- 
gleichen ertheilte ſie dem Ausſchußantrage gemäß den 
Zuſchlag für die Sandländereien a. d. Hirten⸗Kathe 
an den Meiſtbietenden, Ziegelmeiſter Helbig. Bei 
der Licitation des Rathswaagelocales war Herr 
Kaufmann Fiſchel Meiſtbietender geblieben. Da 
Herr Fiſchel Sicherheit bieten kann und übrigens 
Schwager des bisherigen Pächters ift, deſſen Accord 
nunmehr gerichtlich beſtätigt ward, ſo nahm die Ver⸗ 
ſammlung nicht Anſtand, ihm den Zuſchlag zu er⸗ 
theilen. Schließlich waren noch mehrere Wahlen in 
verſchiedene Deputationeu zu vollziehen. Es wurden 
gewählt: in die Schuldeputation an Stelle des Hrn, 
Vorſitzenden Dr Bergenroth Herr Böthke; an Stelle 
des Herrn Major a. D. Rafalski in die Bau⸗ 
deputation Herr Tilk, in die Forſtdeputation Herr 
H. Schwartz jun., in die Ziegeleideputation Herr 
E. Gude; für Herrn E. Meier für die Feuerſocie⸗ 
tätscaſſe Herr Preuß, in die Salubritätscommiſſion 
Herr Neumann, in das Kämmereicaſſencuratorium 
Herr Dauben. 

Die Verſammlung trat hierauf in die Be⸗ 
rathung von Angelegebenheiten in geheimer Sitzung. 

— Befihverändernng. Herr Zimmermeiſter Paſtor 
ſen., der Erbauer der erſten Dampfſchneidemühle 
bier, hat dieſe und ſein ganzes Holzgeſchäft verkauft. 
Die Käufer find fein Sohn der Zimmer: und Mau⸗ 
rer-Meiſter Herr Alfred Paſtor jun. und Herr Al- 
fred Fabian, welche das Geſchäft in Compagnie fort⸗ 
ſetzen werden. 

— Elterariſches. Illuſtrirte Jagdzeitung. 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. Her⸗ 
ausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nitzſche. 
Fünfter Jahrgang. Nr. iſt ſoeben erſchienen und 
zeichnet ſich wiederum durch reichhaltigen Inhalt und 
ſchöne Illuſtrationen aus. Dieſe beliebte Jagdzei⸗ 
tung zählt die bedeutendſten Jagdſchriftſteller und 
Thiermaler zu ihren Mitarbeitern und nimmt jetzt 
den erſten Rang unter derartigen Zeitſchriften ein. 
Die Verlagsbuchhandlung von Schmidt und Günther 
in Leipzig ſorgt durch gutes Pap ier und ſorgfältigen 
Druck für eine ſchöne Ausſtattung. Die vorliegende 
Nr. 1 enthält einen intereſſanten Artikel über das 
Dammwild von Lothar Prinz zu Dienburg-Büdingen 
mit Originalbild vom Thiermaler Deiker, eine lu⸗ 
ſtige Wilddiebsgeſchichte von H. v. Clauſewitz, eine 
Humoreske vom Maler L. Beckmann, verſchiedene 
monſtröſe Bildungen und vieles Andere mehr. Der 
Preis iſt ſehr billig, pro Halbjahr 3 Ar. Die 
Illuſtrirte Jagdzeitung kann durch alle Buchhandlun⸗ 
gen und Poſtanſtalten bezogen werden. 

— Schwurgerichtsverhaudlung vom 26. Septbr. 1877. 
1. Der königl. Waldwärter Benedict Delikat aus 
Quasnik 66 Jahre alt iſt wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides angeklagt. 

Im Oktober 1875 reichte der Einſaſſe Johann 
Glowacki aus Abbau Lobdowo bei dem königl. Kreis⸗ 
gericht zu Strasburg eine Klage gegen den Forſt⸗ 
fiscus ein, in welcher er behauptetete, daß ihm der 
Verklagte einen von ſeinem Gehöft nach dem Dorfe 
Lobdowo führenden, von ihm und ſeinen Vorbefitzern 
ſeit länger als 44 Jahren benutzten Weg verſperrt 
habe. Der Verklagte wendete unter Berufung auf 
das Zeugniß des Angeklagten Delikat ein, daß die 
ſtreitige Wegſtrecke erſt ſeit etwa 2 Jahren von dem 
Kläger benutzt ſei. Früher ſei er und ſeine Vorbeſitzer 
über das Land des benachbarten Beſitzers Bösler nach 
Lobdowo gefahren. In dem hierauf vor dem Deputirten 
des Kreisgerichts zu Strasburg an Ort u. Stelle abge⸗ 
gehaltenen Termine beſtätigte der Angeklagte die Be⸗ 
hauptungen des Verklagten und beſchwor ſeine Aus⸗ 
ſage, teotzdem ihm vorgehalten worden, daß eine 
große Anzahl von Zeugen gerade das Gegentheil von 
dem ausgeſagt u. beſchworen, was er ausgeſagt habe. 
Auch in der heutigen Verhandlung blieb der Angell. 
dabei, daß feine befchworene Ausſage richtig ſei, es 
wurde ihm jedoch durch eine Menge von Zeugen das 
Gegentheil bewieſen, welche alle darin überein⸗ 
ſtimmten, daß Glowacki den in Rede ſtehenden 
Weg keit einer langen Reihe von Jahren unbehin⸗ 
dert, dagegen den Weg über das Bösler'ſche Land 
niemals benutzt hat. Die Herren Geſchworenen ſpra⸗ 
chen das Schuldig gegen den Angeklagten aus und 
wurde er nach dem Antrage der Königlichen Staats⸗ 
Anwaltſchaft zu der geſetzlich zuläſſigen niedrigſten 
Strafe von 1 Jahre Zuchthaus und 1 Jahre Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt, auch für dauernd unfähig erklärt, 
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden. 

2. Der Einwohner Andreas Koſtkowski aus Dt. 
Szezepauken wegen Körperverletzung eines Waldei⸗ 
genthümers in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Rechts angeklagt. 

Am Charfreitage den 30. März d. J. wurde dem 
Einſaſſen Hoppe in Dt. Szezepanken mitgetheilt, daß 


Frauen aus ſeinem Walde Holz ſtehlen. Er begab 
ſich dorthin und fand zwei Frauen, welche mit Hacken 
Aeſte von den Bäumen riſſen. Er verbot ihnen dies, 
theilte ihnen mit, daß er Eigenthümer des Waldes 
fei und nahm ihnen eine Hacke fort. Die Frauen 
entfernten ſich erſt nach längerem Sträuben. Der 
Angekl. kam nun hinzu, ſprach wit den Frauen u. lief 
dann auf Hoppe zu, entriß ihm die Hacke u. rief „was 
haben Sie meine Frau zu prügeln“ u. ſchlug mit der 
Hacke auf Hoppe los. Die Hiebe trafen den Hoppe auf 
Kopf u. Arme, ſpalteten ihm die Oberlippe u. brachten 
ibm mehrere Verletzungen im Geſicht bei. Der An⸗ 


geklagte leugnet die That, iſt jedoch von Hoppe mit 


Beſtemmtheit wiedererkannt worden. Er wurde für 
ſchuldig befunden und unter mildernden Umſtänden 
zu 9 Monaten Gefängniß vernrtheilt. 

— Diebſtahl. Der bereits 17 mal wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtrafte 52 Jahr alte Polizei-Obſervat Franz 
Switkowski hatte am 21. September einem Fuhr⸗ 
mann aus Pr. Leibitſch von deſſen Wagen 15 leere 
Getreideſäcke geſtohlen und 12 derſelben der Inhabe⸗ 
rin eines Schanklokals auf der alten Jakobs⸗Vorſtadt 
zum Verkauf angeboten. Als aber die Wirthin ihn 
über den ehrlichen Erwerb der Säcke befragte, ließ 
er dieſelben im Werth von 8 Ax dort liegen und 
entlief. Der Switkonski wurde am 26 von dem 
Dienſtmädchen der erwähnten Wirthin auf dem 
neuſtädtiſchen Markte erkannt und in Folge deſſen 
auf die Polizei geführt, wo er den Diebſtahl von 12 
Säcken eingeſtand. Er wurde in Haft behalten u. 
der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Diebſtahl. In der Nacht vom 25. zum 26. d. 
Mts. find dem Beſitzer Thober aus Rudak 62 Schef⸗ 
fel Roggen aus der Scheune geſtohlen worden. Der 
Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

— Anglündfal. Am 26. d. M. entfernten ſich die 
Beſitzer Peter Goertz'ſchen Eheleute aus Konkel⸗ 
mühle aus ihrer Wohnung und ließen 
daſelbſt ihr kleines Kind zurück. Als die 
Frau des p. Görtz nach einiger Zeit wieder 
zurückkehrte fand dieſelbe ihr Kind brennend vor, 
welches auch bald darauf in Folge der erlittenen 
Wunden verſtarb. 


Induſtrie, Handel, Gewerbe und 
Geſchäftsverkehr. 


Sehr harter Kitt für eiſerne Oefen wird 
bergeftellt, indem man 4—5 Theile trocknen gepul⸗ 
verten Lehm mit 2 Tbeilen feinſter, roſtfreier Eiſen⸗ 
feilſpäne, 1 Theil Braunſtein, / Theil Kochſalz und 
½ Theil Borax miſcht und die möglichſt fein gepul⸗ 
verte und innig gemengte Maſſe mit Waſſer zu einem 
dicken Brei anrührt. Die mit dem Kitt beſtrichenen 
Stellen müſſen bei langſam ſteigender Wärme trock⸗ 
nen und werden dann bis zum Beginn der Weiß⸗ 
gluht erhitzt. Der Kitt widerſteht kochendem Waſſer 
wie ſtarker Glühhitze. Derſelbe muß aber ſtets 
ſchnell verbraucht werden. 

Einen ebenſo harten und widerſtandsfähigen 
Kitt erhält man durch Miſchen gleicher Gewichts⸗ 
theile fein abgeſiebten Braunſteinpulvers und fein ge⸗ 
riebenen Zinkweißes mit künſtlichem Waſſerglas. 
Dieſe Beſtandtheile werden zu einem dünnflüſſigen 
Brei verrieben. 


(Thoninduſtrie⸗Zeitung.) 
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W. poſen, den 25. September. (Original⸗ 
Wollbericht.) Das Wollgeſchäft zeigt eine andauernde 
Lehhaftigteit. Der Umſchwung zum Beſſeren, welchen 
wir bereits in unſeren letzten Berichte erwähnten, hat 
während der letzten vierzehn Tage weitere Fortſchritte 
gemacht; unſer Platz war von auswärtigen Käufern 
ſtark frequentirt, worunter ſich viele größere Fabri⸗ 
kanten befanden, was jedenfalls für die Hebung der 
Fabrikation ſpricht. Die gegenwärtige Meſſe in Leip⸗ 
zig, welche gewöhnlich während der Zeit ihrer Dauer 
einen für das Geſchäft nachtheiligen Einfluß ausübt, 
iſt dieſes Mal dem Verkehr nicht hindernd geweſen. 
Die reichhaltige Auswahl in allen Wollgattungen bot 
den Käufern Gelegenheit preiswürdig zu kaufen, da 
Verkäufer entgegenkommend waren und ſich gefügig 
zeigten. Für gute poſenſche Stoff- und Tuchwollen 
war die Kaufluſt recht rege und wurden darin an 
ſächſiſche und lauſitzer Fabrikanten, ſowie an ſchleſi⸗ 
ſche Großhändler gegen 800 Centner zu 53 — 55 
Thlr. umgeſetzt; mittlere Herzogthümer Wollen waren 
begehrt und wurden er. 100 Ctr. von auswärtigen Groß⸗ 
bändlern zu 50—55 Thlr. gekauft. Lammwolle wurde nur 
von Breslauer Firmen in kleinen Poſten zu 55—58 
Thlr gehandelt; feine poſenſche Wollen kamen ſo viel 
uns bekannt geworden, gar nicht in Verkehr. Im 
Ganzen beziffert ſich der Umſatz auf er. 13 —1400 
Centner und kann der Totalumſatz während des 
Monats Septembers auf er. 4500 Centner ange⸗ 
geben werden. Von der Leipziger Meſſe lauten die 
Nachrichten nicht ungünſtig, da der Verkauf von Tu⸗ 
chen ziemlich leicht von Statten geht, was für das 
Wollgeſchäft vortheilhaft ſein kann. Das verkaufte 
Quantum wird ſtets durch Zufuhren aus unſe⸗ 
rer Provinz, ſo wie aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
reichlich erſetzt; aus dem Königreich Polen, namentlich 
aus der Warſchauer Gegend wird jetzt nichts mehr 
zugeführt, da Wollpreiſe dort durch Tuchliefe rungen 
an die Armee bereits derart geſtiegen ſind, daß ſie 
unſere Preiſe um mehrere Thaler überfteigen. 


mn —u— — —— ͤ y— — 
Fonds- und Produkten-Börle, 
Berlin, den 26. September. 
Gold ze. ze. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,25 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 204,50 bz. 
Das beſſere Wetter hat auf die Stimmung am 
hentigen Getreidemarkt nachtheilig eingewirkt. Das 
Angebot trat zwar nicht ſonderlich hervor, aber es 
mangelte an genügender Kaufluſt, ſo daß die Preiſe 


% 


für Termine etwas nachgeben mußten. Auch effektive 


Waare ließ fich eher etwas billiger kaufen. Get. 
Weizen 7000, Roggen 13,000, Hafer 4000 Ctr. 

Rüböl war reichlicher angetragen, wobei die 
Preiſe ſich etwas mehr zu Gunſten der Käufer ſtell⸗ 
ten. Gek. 500 Ctr. 


Spiritus fand wenig Beachtung, ſo daß die 


Preiſe ſich nicht voll behaupten konnten. Gekündigt 
10,000 Ltr. 

Weizen loco 205—260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 132—158 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Mais 


loco pro 1000 Kilo 138-145 A nach Qualität gefor⸗ 


dert. — Gerſte loco 140—195 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Hafer loco 110 165 A pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163 - 190 A, Futterwaare 150 162 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 76,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 67 bez. — Petro⸗ 
leum loco inel. Faß 33,0 Ax bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,1 Ak bz. 


Danzig, den 26. September. 


Weizen loco fand am heutigen Markte nicht all» 
gemeine Kaufluſt, und die Stimmung war eher mat⸗ 
ter dafür, doch ſind 500 Tonnen zu unverändert ge⸗ 
ſtrigen, theilweiſe auch etwas gedrückten Preiſen ge⸗ 
kauft worden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 123—130 
pfd. 214, 224 A, bezogen hell 130 pfd. 135 A, 
blauſpitzig 127 pfd. 191 A, bunt und bellfarbig 
119½20 - 130 pfd. 210-235 A, hellbunt 127-130 
pfd. 240 - 250 A, hochbunt und glaſig 130 —134/5 
pfd. 248.258 Ar, weiß 129/30 pfd. 255 A pr. 
Tonne. Termine theilweiſe feſter, ſpätere matter. 
Regulirnngspreis 235 Apr. 

Roggen loco blieb auch heute flau und gedrückt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen und unterpolniſchen 
121 pfd. 144 KA, 125 pfd. 146 Ar, 127pfD. 148 Ar, 
133 pfd. 158 Ax, ruſſiſchen 118 pfd. 184 A pr. To. 
Die geſtrige Notiz für 116 pfdb. war 116 A pr. 
Tonne. Termine ſtille und ohne Kaufluſt. — Gerſte 
loco große 106, 108, 109 pfd. 162, 170 A, beſſere 
107 pfd. 172 Ag, 110 pfd. 178 Ag, 112 pfd. 180 
Ax, 113/4 pfd. 184 Ax pr. Tonne nach Qualität, 
kleine brachte 103, 104 pfd. 150, 152 A pr. Tonne. 


— Winter⸗Rübſen loco ohne Umſat. — Spiritus 


loco 49,75 Ax bezahlt. 
Breslau, den 26. September. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,50 —19,50—21,50—22,10 Ag 


gelber 18,00—19,20--20,70—21,20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 — 15,20 A, 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 15,00 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,20—13,20—14,20 Ag 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ar Futtererbſen 11,30 13,00 14,80 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,50 —11,50 12,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 — 27,00 — 26,00 Ar. 

Winterrübſen 30,00 - 27,00 - 26,00 Ar. 
Sommerrübſen 30,25 — 27,00 — 25,00 Ar. 

— . . ö rrmnmk!ꝛy⸗ q0kwyy kkw ?ę 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 27. September 1877. 
5 
. animirt. 
204 75/204 —50 
204 40,204 —10 


FF 
Russ. Banknoten. 
Warschuu 8 Tage. 


Poin. Pfandbr. 5% , 61—10ʃ 61—30 
poln. Liquidationsbriefe . 53—60) 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 94— 10 
Westpreus. do. 4½% 100 400100 —50 
bosener do. neue 4% 94 94 
Oestr. Banknoten . 172— 350172 
Disconto Command. Anth . 117—80|104— 40 
Weizen, gelber ; 
o 224 226—50 
April-Mai . 211 213 
Roggen: 
100 ER : 139 139 
Sept.-Okt.. ... 2... 140 139—50 
Nov.-Dezbr . .. . 143 142—50 
April-Mai 147 14650 
Rüböl. 
Septbr.-Octbr. . . . . 74-80] 75 
April-Mai 5 3 73 73 —10 
Spiritus. 
)) i 
Sept. 3 50-90 
Septbr.-Okt. .. .. 51 50--90 
Wechseldiskonto . 5 % 
Lombardzinsfuss . 6% 


: .. K Re 
Waſſerſtand den 27. September 2 Fuß 2 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

In Schottland iſt das Barometer ſeit dem 
Abend ziemlich gefallen, ſonſt iſt das Steigen deſſel⸗ 
ben allgemein und in der Gegend des Kanals, wo 
hoher Luftdruck eingetreten, ziemlich ſtark geweſen. 
Das Minimum in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
das ſeit einer Woche die Zufuhr von Luft aus dem 
Norden über Europa verurſacht, ſcheint ſich auszu⸗ 
gleichen, doch iſt die Temperatur in faſt ganz Deutſch⸗ 
land heute noch tiefer als geſtern und hat es wiede⸗ 
rum an vielen Orten gereift. Das Wetter iſt im 
Röbeingebiet meift heiter, im Oſten Centraleuropas 
und auf den britiſchen Inſeln meiſt trübe und reg⸗ 
neriſch. 

Hamburg, den 25. September. 
Deutſche Seewarte. 
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Jnſerate. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October er. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verorduung 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Verände⸗ 
rung innerhalb 3 Tagen auf dem Melde⸗ 
Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 A eventl. einer 
verhältnißmäßigen Haft. 

Thorn, den 17. September 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
— Ich wohne jetzt Neuſtadt 

Katharinenſtr. Nr. 192. 
Dr. Hirsch, Profeſſor. 


Zahnar ?! 


Hasprowicz, 
Jobkannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. | 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
HOeradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Ei Alte, ſehr gute holländiſche 
und Bieberpfannen ſowie 2 
Hausthüren verkauft billig der 
Maurermeiſter Schwartz. 
Schweizerkäſe, 
echten und Deutſchen, habe ſtets auf 
Lager und verſende in alle Gegenden 
zu dem Preiſe von 68, 72, 75 Mark 
pro Centner. 5 
Fr. Kessler, 
Danzig, Hundegaſſe 39. 
George's Lexika Deutſch⸗Lateiteiniſch 
und Lateiniſch⸗Deutſch — 4 Bände, 
billig zu verkaufen Eliſabethſtraße 84 
im Ladeu. 
Auf dem 
Dom. Sagajewitz 


2177 


IStollwerek’sche Brusthonbons 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit etc., 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor Tarrey. 


Eine Reiſebourka iſt zu verkaufen 
eile trete al im en 


ur Seachlung Für 


alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 

zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Glliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich: 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


bei Gr. Morin ſtehen Als 
150 angefleifhte Hammel ſich 
zum Verkauf. = —— 

Alte Fenſter und Thüren, 2 Firmen» 
ſchilder zu verkaufen; zu erfragen Cul⸗ 
merſtraße 308, 2 Tr ber er. zu verm. L. Bulakowski. 


Salon-Cigaretten 


verkaufe von heute an in eleganter Verpackung 
Havana Nro. 2 in Etuis à 10 Stück 50 Pf. früher 60 Pf. 


Krankenwärterin empfiehlt 
Wittwe Amalie Kempinska, 
Copernieusſtr. Nr. 210. 


Nreiteſtraße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 


do. Ne 00, Th 
Türkiſch Nr.o 3 do à 10 „ 45 Pf. „ 64 Pf. 

do. ee ee DE AR, 
Bei Entnahme von 500 Stück 5 pCt. Rabatt. 


J. B. 
Louis Grosskopf, 
r 


1541 Terre. 


Vollſtändiges Lager 


zu 
Fuhrik- 
preisen. 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


TEEN 


von 
Walter Lambeck. I 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


auch mit Pferde- und Burſche - 


gelaß vom 1. Oktober Brückenſtraße 
27 zu vermiethen. Näheres Tuchma⸗ 
cherſtraße 154 1 Treppe. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſümmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſerations 

zwecke geeignet, beſtens empohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 


Ein junges Mädchen aus guter 


Familie ſucht vom 1. Oktober eine 
Stelle nach Polen als Bonne oder Ges 
ſellſchafterin. Näheres zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Mehrere größere trockene 
Kellerräume 

ſind Brückenſtraße 27 von ſofort zu 

vermiethen. Näheres Tuchmacherſtraße 


empfehlen wir Allen, 5 i 
onnement die 


Erſcheint täglich 
in zwei Ausgaben, 
Morgens und Abends. 


mit der Gratisbeilage 


erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 
Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. 


Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Im 4. Quartal gelangt zur Veröffentlichung: 


em Probenummern auf Verlangen gratis und franko. mm 


die neueſte, tief ergreifende Erzählung der allbeliebten Schriftſtellerin. 


die billigſte große Zeitung Berlins. 


Für das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal 
welche eine ſorgfältig redigirte, reichhaltige Berliner Zeitung halten wollen, zu m 


Yolks-Zeitung 


Iluſtrirtes Sonntagsblatt, „set. 


(begründet von Otto Nuppius, herausgegeben von dran Duncker) 

Sie wird bemüht ſein, ſich auch in 
Zukunft den bewährten Ruf einer energiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden frei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Sie bringt täglich anerkannt vortreffliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, eine vollſtändige, 
überſichtlich gehaltene Zuſammenſtellung aller wichtigeren Ereigniſſe mit beſonderer Berückſichtigung unſeres 
deutſchen Vaterlandes, lokale und vermiſchte Nachrichten, Gerichtsverhandlungen, Arbeitsmarkt und einen 
ausgedehnten Handelstheil mit den Coursnotirungen der Berliner Bötſe. 
deutjchen Reichstags und des preußiſchen Landtags berichtet fie eingehend. Das von R. Elcho vorzüglich 
redigirte Feuilleton enthält außer einen fortlaufenden Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des 
Wiſſens, darunter naturwiſſenſchaftliche Aufſätze aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, 


Onkel Erich. Roman von Amalie Marby, 


breitung in allen Schichten der Bevölkernn 
für die Colonelzeile, Arbeitsmarkt 30 Pf. 

Probe-Nummern der Volks⸗Zeitung nebſt Sonntagsblatt werden auf Verlangen franco 
überſandt durch die Expedition der Volkszeitung, Berlin W., Kronenſtraße 55. 


Der Abonnementspreis der Volks⸗Zeitung nebſt illuſtrirtem Sonntagsblatt beträgt nur 
4 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtämter Deutſchlands und Defterreihd entgegen und wolle man 
dieſelben möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 25. September aufgeben, da wir ſonſt nicht für die pünkt⸗ 
liche und vollſtändige Lieferung aller Nummern vom 1. Oetober ab einſtehen können. Die Zeitung fin det 
ſich im 7. Nachtrag zur Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amts für 1877 unter Nr. 3938 ausgeführt. 

Zu Anferaten aller Art iſt die Volks⸗Zeitung wegen ihrer großen Auflage und ihrer Ver⸗ 
g vorzüglich geeignet; die Inſertionsgebühren betragen 40 Pf. 


EB “Täglich in zwei Ausgaben, Morgens und Abends erſcheinend. ER 


120. | 


Preis pro Quartal 
nur 4 Mark. 


Ueber die Verhandlungen des 
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Zum 
Wohnungswechlel 
empfehle die neueften und reichen Vorräthe in 


Gardinen, Teppichen, Tifchderken 
Meubles u. Portieren-Stoffen 


ſehr preiswürdig. 
Moritz Meyer, 


Thorn. 


> 


5 Abonnements ⸗ Einladung. FE 


Mit dem 1. Oetober eröffnen wir das IV. Duaıtal auf die 


Memeler Zeilung 


2 mit 
Illufriitem Unterhaltungs-RBlati als Gtatisbeilage. 


Der Abonnementöpreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 
(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 Ar. Beſtellungen wer⸗ 
den von allen Kati. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, 
Thomasſtraße Nr. 15/16, angenommen. | 

Die „Memeler Zeitung” wird freiſinnig geſchriebene Leitartikel, das 
Wiſſenswertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, Referate über 
communale Angelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leſer 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im 
Vaterlande, in Stadt und Provinz bieten. | 
wird durch Auswahl ſpannender Novellen und eines mannichfachen Feuilletons 
geſorgt werden. 5 

Das 8 Seiten umfaſſende 


IIlustrirteUnterhaltungsblatt, 


welches der „Memeler Z itung“ jeden Sonntag beiliegt, wird wie bisher den 
Zwecken der Belehrung und Unterhaltung dienen und das Intereſſanteſte aus 
Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. Es wird Romane, 
Novellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Per⸗ 
ſönlichkeiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. 

Inſerate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. 

Memel, 1877. 


Expedition der Memeler Jeitung. 


J. Michaelis, vorm. 


Wilbelm Weisstein, 


Berlin, Hausvogteiplatz 9, Ecke Mohrenstr. 


empfiehlt ſeine durchgängig neu angeſchafflen reichhalttigen 


Sortimente in 


Möbelstoffen, Gardinen, 
Teppichen 


in anerkannt beſten Qualitäten u offerirt ſolche dem niederen 
Tagespreiſe entſprechend 

zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Muſterſendunzen bis 10 Pfund portofrei. Ef 


Gegründet 1844. 


Danziger Zeitung 


erſcheint täglich zweimal. 
Abonnementspreis 4,50 Mk., für Auswärtige 5 Mk. 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachrich⸗ 
richten, — vom Kriegsſchauplatz überſichtliche Nachrichten und Tele⸗ 
gramme, — ausführliche Verhandlungen des Reichstags und des Land⸗ 
lags, volks⸗ und landwirthſchaftliche Artikel. Beſprechun en der Kreis— 
und Provinzial⸗Angelegenheiten, politiſche und Boͤrſentelegramme, Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsberichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Lo⸗ 
kales, ſowie ein gewähltes Feuillston. — Inſerate finden durch die 
— 5 Zeitung“ die weiteſte Verbreitung in allen Rreilen der Ge- 
ellſchaft 

Wir bitten um gef. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei 
der Poſt oder in der unterzeichneten Expedition, Ketterhagergaſſe 4. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Auch für den belletriſtiſchen Theil 


Fur Stellungfuchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ꝛc. für Oekonomie⸗ 
Inſpek oren, Brenner, Förſter, Gärtner 

per 1 Oktober ev. ſofort vermittelt 
A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 
ine kleine Wohnung von 2 Zimmern 
Küche und Boden iſt vom 1. Ok⸗ 
tober Brückenſtraße 27 zu vermiethen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 154 1 Treppe. 
Boe 253 verm. zum Oktbr. die 

Bel⸗Etage Lehrer O0. Wunsch. 


—:eꝛeꝛŨ— —— ͥ ĩrL—ꝛ——ñ3l. — —— ——— —— —— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ci ſteundl. möbl. Zimmer iſt Bäcker⸗ 
ſtraße ſofort zu vermielhen. Zu er 
fragen in der Exped. d. Ztg. 2 
Vom 15. Oktober d. J. 
ab tritt der dieſer Nummer beiliegende 
Fahrplan 
der Königl. Oſtbahn 
iſt Kraft. 
Bromberg, d. 27. S ptbr. 1877. 
Königliche Direktion der 
Oſtbahn. 


